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(Aus dem B undesinstitut fü r G ew ässerforschung und Fischereiw irtschaft in Schärfling am Mondsee, O berösterreich)

D r. E rich  B r  ii s c h  e k
Hemmung der

Fischwanderung durch Stauhecken
Fischmarkierungen im Stauraum des Kraftwerkes Obernberg

(Schluß)
Im G egensatz dazu zeigt uns schon ein k u rz e r  B lick auf die D aten  der 

u n t e r h a l b  des A ussetzortes w iedergefangenen  Fische, daß sie, m it A us­
nahm e der B arbe  1114, alle  n a c h  ih re r  H au p tw an d erze it m a rk ie r t und  
w iedergefangen  w urden . Es steh t dies gut im E ink lang  m it d e r von and eren  
A u to ren  (STEINMANN, K O CH , SCH EU RIN G ) gem achten E rfah ru n g , daß 
nach der H au p tw an d erze it ausgesetzte F ische zum  größ ten  T eil abw ärts  
ziehen. M erkw ürd ig  ist de r U m stand, daß sie in  m einem  F a ll vor der M ar­
k ie ru n g  in  A u fw ärtsw an d eru n g  begriffen  w aren , da  ich sie j a  der K ontro ll- 
reuse  des F ischpasses entnom m en habe. M öglicherw eise e rstick t bei den 
spä te r m ark ierten , n ich t m ehr so in tensiv  ziehenden F ischen die M arkie­
run g sp ro zed u r m anchm al den W an d ertrieb , so daß sich diese E xem plare  
te ilw eise  ab tre ib en  lassen un d  e rst nach e in er geraum en W eile die W an ­
d erun g  w ieder auf nehm en oder ü b e rh a u p t fü r  das betreffende  Ja h r  den 
Zug einstellen . A uf ein ku rz fris tig es A b tre ib en lassen  w ü rd e  speziell das 
V erha lten  der F o re llen  9040 u n d  6005 schließen lassen, die ein ige T age nach 
d e r A ussetzung ein zw eites M al im  F ischpaß auftauch ten .

Die Barbe 1114 w urde noch w ährend  bzw. sogar vor der H auptw anderzeit ih re r A rt ausgesetzt, kam  aber erst einige Zeit nach dieser zum Fang, so daß man ohne w eiteres annehm en kann, daß sie im O bernberger Stau noch strom aufw ärts schwamm, sich vielleicht einige Zeit im S tauraum  aufh ielt und erst zur üblichen Zeit die R ückw anderung an tra t, die sie durch die T urb inen  oder über das W ehr des O bernberger W erkes in den freien  Inn und von dort in die D onau brachte, 
von wo sie vielleicht auch hergekom m en war.

Daß alle übrigen  Rückm eldungen (Nr. 9022, 6230, 6343, 6154, 6301 und 525) aus dem Raum  dicht u n te r dem W erk  O bernberg  kam en, hat wohl seinen G rund darin, daß h ie r dauernd  besonders viele A ngler stehen, die m ir die M arken gefangener Fische gleich persönlich übergaben. A ußerdem  halten  sich die Fische bei den dort befindlichen Schotterbänken gern auf.
A llgem ein bew eist de r F ang  im  S tau  ausgesetz ter m a rk ie r te r  F ische 

un te rha lb  des zugehörigen W erkes, daß  eine A bw anderung  aus dem  Stau 
nach  u n ten  du rchaus m öglich ist. Bei sch lech ter F u n k tio n  der F ischpässe 
oder bei fischpaßloser B auw eise kö nn te  dies eine gew isse B edeutung  e r ­
langen, da dann  die ausgleichende Z uw anderung un terbu nden  w äre. A ller­
dings g laube ich nicht, daß diese A b w an derun g  no rm alerw eise  ein größeres 
Ausm aß annehm en w ird , da  die S taue n ah ru n g sre ich  sind un d  d u rch  die 
geringe S tröm ung besonders in  ih rem  u n te ren  T eil kau m  die G efahr eines 
A bgetrieben Werdens fü r  die F ische besteht. Ich  nehm e an, daß  die einen 
S tau  strom abw ärts  verlassenden  F ische gew öhnlich  im gleichen Jah r  d u rch  
den F ischpaß h ine ingera ten e  E xem plare  sind, w äh ren d  die e igen tlichen
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S taubeckenfische w ohl gew öhnlich  zeitlebens in  ih rem  B ecken b le iben  w e r­
den, da ih r no rm ale r L ebenszyk lus d o rt in d e r R egel un g eh in d ert ab laufen  
kann. V oraussetzung d a fü r ist a llerd ings, daß in  genügendem  A usm aß 
Laich- und  B ru tw eid ep lä tze  fü r  sie vo rh and en  sind.

Zusammenfassung
W ir haben  gesehen, daß die ü b e r den O b ern b erg e r F ischpaß  in  den S tau 

gelangenden  F ische augenschein lich  zum  üb erw ieg end en  T eil n ich t m ehr 
w eiterw an dern , sondern  in  ihm  v erb le ib en  und  h ie r bzw. in  der M ühl- 
h ebner Ache wohl auch — soweit es sich um  L aichw anderer h an d e lt — 
ablaichen. D anach  d ü rften  sie sich groß teils w ieder aus dem  S tau ab tre ib en  
lassen, so daß k e in  d ire k te r  D u rch zug  d u rch  das B ecken sta ttfindet, sondern  
led ig lich  ein  regelm äßiger W echsel von Zu- und  A b w anderung  erfo lgt.

D er G run d  fü r dieses vom  U rsp rün g lichen  abw eichende V erhalten  
scheint dabei w en iger in  der A b sp erru n g  des F lusses d u rch  S tau m au ern  als 
in den besonderen  biologischen und  hy d rog rap h isch en  E igenschaften  der 
S taubecken  zu liegen. Im  G egensatz zum  fre ien  F luß , der als Ganzes einen 
zusam m enhängenden un d  sich von der Q u e lle  bis zur M ündung n u r ganz 
ko n tin u ie rlich  w an delnd en  L ebensraum  d ars te llt, b ild e t in  e in er S tau ­
beck enk e tte  der vo rliegenden  A rt jed e  S taustu fe  fü r  sich einen gesonder­
ten  B ereich , un d  es ist unm öglich, diese A ufg liederung  d u rch  Fischpässe 
w ieder aufzuheben . D ieser T atsache m uß je d e r  V ersuch e iner ra tionellen  
S tau beck enbew irtschaftu ng  R echnung tragen .

l i u c z & e c i c k t e  a u s  d e m  S c h r i f t t u m

M ittelalterliche Fanggeräte . Im Fischereibuch K aiser M axim ilians w erden neben der Angel auch Netze als Fanggerä te  angeführt, die im G runde alle heute noch verw endet w erden: das K 1 e b g a r n, ein K iem ennetz fü r N achtfang; die M u s c h g e t e ,  eine feinm aschige N etzreuse; der P e r n, ein N etzsack an einer Stange (Hamen, K escher); das S a t z n e t z ,  ein dreiw andiges Setznetz; die S e g e, 
das u ra lte  Zuggarn; die T a u p l ,  unser w agrechtes Senknetz (Daubl). (Fischwaid, H. 4-/1954.)

K arpfen  in Südafrika. Die 1897 in die K apkolonie eingeführten  K arpfen, die in die S tauteiche der Farm en eingesetzt w urden, haben sich zu einer „W asser­p lage“ entw ickelt. H underte  von Staubecken und T ausende von Flußm eilen wimm eln von ihnen. Das T rink  W asserbecken der Stadt B ethlehem  im F re istaa t w urde d e ra rt verschm utzt, daß man tonnenw eise abgefischte K arpfen zum V er­
graben ab transpo rtieren  mußte. Beim A ngeln aber erw eist er sich genau so lau nen ­haft wie übera ll in der W elt. D er Schw ererekord  steht derzeit bei 18‘85 kg. (Fisch­waid, H. 4/1954.)

Bauwoll- und Perlonnetze bei Frost. U ntersuchungen von G. KLUST haben ergeben, daß n e u e  Baum w ollnetze durch F rost nicht geschädigt w erden, bei längerer Zeit befischten hingegen, deren  Festigkeit durch Fäulnis schon s tä rk er gesunken ist, die G efahr des Brechens besteht. D a eine Schädigung der Perlon­faser durch Fäulnis nicht e in tritt, darf angenom m en w erden, daß auch schon länger benützte  Perlongeräte  bei F rost ihre  Festigkeit behalten . — Es sei darau f hingewiesen, daß m an S teiffrieren  und dam it eventuelles B rechen von Baumwoll- netzen verm eiden kann, wenn m an sie m it Teerölen (z. B. Carbolineum ) behandelt. (Fischwirt, H. 2/1954.)
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